
Das Bıstum Augsburg
zwischen Säkularıisierung un Wiıedererrichtung!)

Von Ernst Deuerlein

Auf der Rückreise VO seinen ergebnislosen Verhandlungen mi1t Kaiıser Joseph E
1in Wıen?) kam apst 1US VI spaten Nachmittag des Maı O Ga in Augsburg
A VO  3 seinem Gastgeber, dem Kurtürsten VO  ; TIrıer und Fürstbischot VO

Augsburg, Clemens Wenzeslaus, Prınz VO Sachsen und Polen?®), 1ın tejerlichem
Geleite eingeholt wurde. Höhepunkt der testlichen Tage Lech WAar der Maı,

dessen frühem Nachmittag apst 1US VI 1mM Schmucke der T1ıara auf dem
Balkon der türstbischöflichen Residenz erschıen und die auf dem Fronhoft usa  -

mengeströmte enge Aaus Stadt un Umland segnete*). Die VO Bıstum und auch
VO der Reichsstadt Augsburg dem Nachfolger Petri1 entgegengebrachte Verehrung
War eın bescheidener Trost für die ıhm iın Wıen wıdertahrenen Enttäuschungen.
Das Fehlen VO  3 Aufzeichnungen über die Augsburger Gespräche zwischen 1US VI
und Clemens Wenzeslaus macht schwer, siıch arüber außern, doch 1st die
Vermutung berechtigt, da{fß der apst seiınen Gastgeber über den Ausgang seiner
Besprechungen mıt Kaiıser Joseph L dem „Irere sacrıstaiıne“ des Preufßenkönigs
Friedrich 155 unterrichtete und mıit ıhm die Gefahren eroörterte, die der Reichskirche
allenthalben rohten. Dıie Reise des Papstes 1US V1 nach Wıen Wr eın Bıttgang,
Nntie  men 1n der Hoftnung, die bereits eingeleiteten oder 1n Vorbereitung be-
findlichen Maßnahmen die Struktur der Kirche 1in den Habsburger Erblan-
den abzuwenden oder wen1gstens mildern. An dem Zustandekommen der 1m
18 Jahrhundert ungewöhnlichen Besprechungen zwischen Kaıiıser un apst War

Erweıterte Fassung meıiner Januar 1964 der Phil.-Theol Hochschule
Dıillingen/Donau gehaltenen Antrittsvorlesung, die Wwe1l Absichten verfolgt, nämli;ich die
entscheidende Übergangsphase zwischen 1803 und 1817 weniıgstens punktuell darzustellen
und auf vordringliche Forschungsaufgaben autmerksam machen.

Maadß, Der Josephinismus. Quellen seiner Geschichte 1in ÖOsterreich
Bde Bd ı84 Entfaltung und Krise des Josephinismus QWıen 1953

und 288
Raab, Clemens Wenzeslaus VO  —$ Sachsen und seine eit (1739—1812). Bd

Dynastie, Kirche und eıch 1mM 18 Jahrhundert. Wıen 1962
Zäpt, Geschichte aller Feierlichkeiten und Handlungen, welche bei SÖchster

Gegenwart Sr Päpstlichen Heiligkeit Pıus den VE in des Reichsstadt Augsburgvorgefallen. Augsburg 17872
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der Kurfürst Von Trıer und Fürstbischof VO Augsburg, Clemens Wenzeslaus, ma{ß-
gebend beteiligt, weshalb auch 1US „YAR seiner Einladung A RN Besuch der Reichs-
stadt Augsburg nachkam. Der apst dürfte während se1nes Autenthaltes 1n Augs-
burg seinem Gastgeber seine Besorgnisse über die Lage der Kırche nıcht 1Ur 1M
Heıligen Römischen Reich deutscher atıon, sondern 1n der bekannten
Welt mitgeteılt haben

Obwohl die Sturmfluten der Französıs  en Revolution noch sieben Jahre VO  —

den Wehren der eit angehalten wurden, mehrten sıch die Anzeichen für tief-
greifende Veränderungen der Reichskirche, deren polıtische Stellung und weltlicher
Besitz spatestens se1it dem Ende des Hochmiuttelalters besondere Beachtung gefun-
den hatten®). Die partiellen, punktuellen und temporaren Säkularisierungsmaß-
nahmen hatten im 16 Jahrhundert, 1 „konfessionellen Zeitalter“, als 1n Verbin-
dung miıt der Reformation die katholische Kirche 1n Deutschland ine gewaltige
Einbufße Herrschaftsgebieten und Vermögenswerten erlıitt, ihren Höhepunkt
erreicht. Die Erwartung aut Land und Besitz hatte den Reformationseifer nıcht
weniger Landesfürsten beschleunigt. Wiährend der Westfälischen Friedensverhand-
Jungen®) WaAar einer eidenschaftlichen Auseinandersetzung über die Frage,
ob der Kaiıser über das Eıgentum der Kırche Verfügungsrechte besitze, gekommen.
Während die Jesuiten Wıen dem Kaıiıser oberste Gewalt über allen kirchlichen
Besitz 1im Reich einräumten, verwarten die Jesuiten 1n Dillıngen 1in zahlreichen
Traktaten diese Ansicht, mit der s1e jedoch nıcht durchdrangen?). Gelegentlich der
Westtälischen Friedensverhandlungen, 4aln Maı 1646, wurde VO Plenipoten-
tarıus Frankreichs, Heıinrich VO Orleans, ein, W1e VO Meiıern E7Z35 In
den „AÄActa pacıs Westphalicae“8) ausführte, „vorhin unbekannter Terminus:,
nämlich „secularisieren“, 1n die Gespräche eingeführt, womıiıt 1n Vertahren se1ne
Sıgnifikation erhielt.

Zwischen 648 und 1803, zwischen den Westfälischen Friedensverträgen und dem
Reichsdeputationshauptschlufß, entfaltete sıch eine, ın ıhrer Breıite und Tiefe noch
nıcht untersuchte Säkularisationsbewegung, die miıt Hılfe polıtischer und STAaAfifs-
rechtlicher Argumente lange VOT der Aufklärung die Liquidierung der geistlichen
Staaten forderte. Im SOg  ten Säkularisationsprojekt VO 742/43 wurde autf

Sägmüller, Die Idee VO  } der Säkularisierung des Kirchengutes 1m ausgehenden
Miıttelalter uch eıne der Ursachen der Reformation, 1n ! Tübinger Theologische Quartals-
schrıft Bd (1917/18),; 253 ff.; Kallen, Der Säkularisierungs-Gedanke 1n seiner
Auswirkung auf dıie Entwicklung der mittelalterlichen Kirchenverfassung, 1n ! Historisches
ahrbuch Bd (1924) 197

Volk, Die kırchlichen Fragen auf dem Westfälischen Frieden, 1n DPax optıma
Beiträge ZU!T: Geschichte des Westtälischen Friedens 1648 Hrsg. Hövel Münster 1948

{£.: Diıckmann, Der Westftälische Friede. Münster 19959 316
Eıne Darstellung der Stellungnahmen der Unıiversität Dıillingen/Donau den kirch-

lichen Problemen vornehmlich des Dreißigjährigen Krieges 1St eın wissenschaftliches Desı1-
derat.

un -Geschichte. Teıle 'Teil Hannover 1735 150
M Meıern, cta paCcıs Westphalicae der Westphälische Friedensverhandlungen
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Grund einer Inıtiatıve Friedrich F VO  3 Preußen der Versuch ZUur Aufteilung
der geistlıchen Staaten unternommen?). In eiınem preufßischen Hoft erstellten
Säkularisationsplan wurde das Bıstum Augsburg dem Kurtürstentum Bayern
geteilt ıne bemerkenswerte Ankündigung der Jahre spater erfolgten Ma{fßS-
nahme. Einzelne Übergriffe auf kıirchlichen Besıtz zeigten dessen nachlassende
tung Die Auflösung der Gesellschaft Jesu 177 90) emonstrierte den Landesherren
die Annehmlichkeiten eines mühelosen uwachses Besıitz und Vermögen. Die
Ma{fnahmen Josephs I1 Waren 1m Sınn keine Säkularıisationen, mussen
jedoch der Säkularisationsbewegung zugeordnet werden, weıl S1e das Verfügungs-
recht des Kaisers und des Landesherrn über geistlichen Besıtz mıt Nachdruck be-
LtONIeEeN. Dieser Erkenntnis SsCh unternahm 1US VI die beschwerliche Reise nach
1en, VO Aaus über Augsburg nach Rom zurückkehrte. Der Fürstbischof
VO  3 Augsburg, Clemens Wenzeslaus, WAar sıch, w1e seine Aktıvität beim Zustande-
kommen des Papstbesuches beweist, arüber 1m klaren, dafß durch kirchenpolitische
Entscheidungen des Kaisers die Stellung der geistliıchen Staaten und die Respektie-
rung des kirchlichen Besıitzes aut das schwerste erschüttert werde.

Auch as Bistum Augsburg WAar Hochstift und Diözese, Reichsftürstentum und
kırchlicher Verwaltungsbezirk, weltlicher und geistlicher Staat w1e ine zeit-
genössische Formel autete. Es reichte VO  3 Neresheim bıs über Füssen hinaus; seın
Gebiet befand sıch mıiıt zahllosen Herrschaften unterschiedlicher Observanz 1n einer
Gemengelage11), Seine Schwerpunkte lagen bei Füssen, Nesselwang, Sonthofen,
Marktoberdorf, Buchloe, Schwabmünchen, Augsburg und Dıillıngen. Der Bıischof
residierte ın der Residenz Augsburg, dem heutigen Dienstgebäude der Regierung
VO  — Schwaben. ber nıcht Augsburg, sondern Dilliıngen WAar der verwaltungs-
mäfßige Mittelpunkt des Hochstifts Augsburg. Die Diözese Augsburg oriff über
das Gebiet des Hochstiftes weıit hınaus!2), Ihre Grenze stiefß 1MmM Osten aut die
Diıözese Freising, 1im Norden autf die Diözesen Eichstätt un Würzburg, 1mM Westen
autf die Diıözese Konstanz, 1mM Süden aut die Dıiözese Brixen. Ihre territorijale Ge-
schlossenheit War ein1ıgen Stellen unterbrochen. Den Anforderungen dieser beiden
Verwaltungskörper, dem zersplıtterten Gebiet des Hochstiftes und dem weitausge-
streckten Bereıich der Diözese, gerecht werden, War Aufgabe des Biıschofs. Seıin
Stuhl wurde nach 648 wiederholt VO  ; Söhnen katholischer oder katholisch SgC-

Vgl Hofmann, Die Säkularisationsprojekte VO':  e} 1743, Kaıiıser Karl VILl und
die römische Kurie, 1n ! Müller (Frse,), Riezler-Festschrift. Gotha 1913 213 f.:
Ih Volbehr, Der Ursprung der Säkularıisationsprojekte 1n den Jahren 1/47) und 1743, ‚30 8
Forschungen Aln deutschen Geschichte Bd (1886) 265 ft.; Wagner, Kaiıser Karl
VII und die großen Mächte 10 E Stuttgart 1938

10) Die Verwaltung des Besitzes und des Vermögens der Gesellschaft Jesu nach ihrer
Aufhebung 1773 1M Hochstift Augsburg 1St noch ıcht untersucht. Die exemplarische Be-
deutung des Vorganges tür die nachfolgende Entwicklung Wartert noch auf ihre Beschreibung.

ll) Vgl Zorn (Hrsg.), Historischer Artlas VO  — Bayerisch-Schwaben. München 1955
Textteil Kartenteil

12) Ebenda.
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wordener Fürstenhäuser eingenommen. Pfalzerat Alexander Sigismund VO  - Ptalz-
Neuburg stand MC  3 1690 bıs 1737 dem Bıstum Augsburg VOT. Joseph Landgraf
VO Hessen-Darmstadt regierte VO  3 1740 bıs 768 Seıin Nachtolger wurde eın Sohn
des Kurfürsten VO  3 Sachsen und Königs VO  3 Polen, August I: Clemens Wenzes-
laus. 1764 rAR Koadjutor des Bischofs Joseph VO Hessen gewählt und bestätigt,
übernahm der sächsıische Prinz 1m Jahre 1768 die Regierung des Bıstums Augsburg;
1mM gleichen Jahre wurde Kurtürst un Erzbischot VO TIrier. 34 Jahre, VO 1768
bıs 1802, War Clemens Wenzeslaus Landesherr der hochstiftischen TLerritorıen ZW1-
schen Lech und Iller, Jahre lang eitete die Diözese Augsburg. Wenn auch
Irıer un Koblenz als Residenzstädte un Wohnsitze bevorzugte bıs seiner
Vertreibung durch französische Truppen kam in Augsburg der geforderten
Residenzpflicht 1n der Regel nach und verfolgte auch die organge 1in seinem MT
Schwerpunkt sudlich der Donau gelegenen Biıstum mi1t Aufmerksamkeit. Seine 1778
erfolgte Wahl Z.U) gefürsteten Propst VO  3 Ellwangen verstärkte se1ın Interesse
den politischen und kirchenpolitischen Ereignissen 1n Schwaben, das die Zusammen-
kunft miıt apst 1US VI 1mM Maı 17852 eindrucksvoll unterstrich. Clemens Wenzes-
laus betrachtete seıne geistliche Würde un seın geistliches Amt als Mittel, bei
den politischen Auseinandersetzungen seines Jahrhunderts mitwirken können.
Dem Vorbild vornehmlich der Wi;ittelsbacher nacheiternd Zing darauf Aaus, 1ın
den mittelrheinischen Hochstiften eın wettinısches Bischofsreich, ine nıcht erbliche
Secundogenitur seines 696 katholisch gewordenen Hauses errichten. urch die
Auseinandersetzungen mMi1t dem „Febronianısmus“13), dessen Mittelpunkt Trier
Wal, durch die personellen und geistigen Spannungen der Unıiversität Dıiıllın-
gen!4) und durch die ogen der „Allgäuer Erweckungsbewegung“15) wurde Cile.
mens Wenzeslaus vVvon den relıg1iösen und kirchlichen Ideen un ewegungen der
eıt ZUr. Entscheidung aufgeruften. Er begegnete ihnen mi1t der elegischen Indifte-
BIXZ einer spaten Zeıt, eın Eıterer, eın Streıter, eın Mıssıonar. Er jefß sıch Nur

UuNnscCINn harten Mafßnahmen und entschiedenem Auftreten bewegen. Er WAar nıcht
untätıg, vermied jedoch, Entscheidungen treften, die Wunden schlagen OonNnn-
te  =] Er nahm Entwicklungen hin, die seiınen Vorstellungen un Erwartungen —

widerlieften. Seine Politik 1n Hochstift und Diözese WwWar mehr zurückweichend als
vorwärtsdrängend; S1ie WAar zunächst frei VO  = tatalistischer Resignatıion, w1€e seine
Mitwirkung ıttgang des Papstes Pıus V3 bewies.

wel Jahre nach dem etzten gylanzvollen Ereigni1s der Reichsstadt Augsburg, 1m

18) Just, Zur Entstehungsgeschichte des Febronianismus, ın Jahrbuch für das Bıstum
Maınz. Bd (1950) 2169 ft.: Raab, Die Concordata Natıoni1s Germanıiıcae 1ın der
kanonistischen Diskussion des bis Jahrhunderts. Wiesbaden 1956
Eıne Darstellung der Auswirkung des Febronianismus autf die süddeutschen Diıözesen

14) TIh Specht, Geschichte der ehemaligen Universität Dillingen (1549—1804). Freiburg
1m Breisgau 1902; passım; Wiıtetschek, Studien ZUTr. ırchlichen Erneuerung 1ım Bıstum
Augsburg 1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts. Augsburg O,

15) Witetschek A, fi.; ıne sozl1alpsychologische Dechifftrierung der „Allgäuer
Erweckungsbewegung“ 1St veranlalst.
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frühen Herbst 1784, wurde Johann Michael Sailer die Universität Dıillıngen
beruten, womıiıt ihre letzte Glanzzeit begann, deren raft stark Wal,
1ne geistig-religıöse Erneuerung, die weıt über den sirddeutschen Raum hinausgrift,
auszulösen und tragen. Sailer wurde ZU Lehrer und eister einer pastoralen
Unmittelbarkeit, die sıch nıcht mıiıt der Verwaltung des priesterlichen Amtes be-
gnugte, sondern, VO  3 der Liebe Christı gedrängt, dem Menschen nachging. S0
fangreich die Liıteratur über Johann Michael Saıler un seıne Dillinger eıit ıst:
noch fehlen Darstellungen über die damıiıt verbundene kirchliche un religiöse Aus-
strahlung, die der hohen Schule des Bıstums Augsburg uen und unvergänglichen
Ruhm verlieh16). Die Kirchenhistoriker Württembergs versichern übereinstiımmend,
das Bistum Rottenburg se1l Aus dem Geıiste des Dillinger Sajler-Kreises geschaften
worden!7). Die Untersuchungen über die Münchener Romantik betonen MILt ach-
druck, Ausgangspunkt des erneuerten geistigen und kırchlichen Denkens des
Münchener reises GOörres se1l die Dıillınger eıt Sailers SCWCESCNH. Dessen Wirken
1n Leben und Lehre WAar nıcht 1Ur Antwort aut die Versteinerung der Zeit,
WAarTr Anrufung des Guten 1im Menschen, Überwindung des skelettdürren Rationalıs-
INUS un vertieftes Verständnis tür die humanıtas ecclesiae. Mıt beispielhafter (Je-
duld und vorbildlichem Gleichmut 1eß Saıler die 1793 hn eingeleitete Un
tersuchung über sıch ergehen. Mıt geradezu apostolischer Beharrlichkeit mahnte
se1ne Schüler und Freunde, die alschen Verdächtigungen und Anklagen 12a-

SCNH, 1m etzten wohl überzeugt davon, den Samen kırchlicher Erneuerung 1ın das
Erdreich einer Zeitenwende gesenkt haben Die Blüte, dıe diesem entsprofß,
War die „Allgäuer Erweckungsbewegung“. Die Bezeichnung 1St iınsotern uUuNgeNAU,
als der VO  - Dıllıngen ausgehende Wellenschlag nıcht auf das Allgäu beschränkt
blieb, WENNn auch dort besondere Schwerpunkte ildete. S1e beklagte den Um-
stand, daß das Wort Gottes selten und geworden War, pflegte eın pietistisches
Gefühlschristentum, und stiefß, dabei nıcht verharrend, den Grundwahrheiten
VOT. Die Betonung des Gemeijnsamen der christlichen Kirchen und der relig1ösen
Innerlichkeit drängte das Kirchenbewulfstsein stark zurück und ıne VO  ;

den geistlıchen Regierungen der Diözesen mit steigendem Unbehagen beobachtete
Geringschätzung der siıchtbaren Kıiırche Der Gegensatz dem rationalıstischen
Vernunftsglauben einerseıts un dem „scholastischen Buchstabenglauben“ anderer-
se1Its begünstigte iıne Geringschätzung der theologischen Wiıssenschaft und die Aus-
breitung eıner subjektiven Gefühlstheologie. Das eiınem selbstgefälligen Inte-
gralismus gene1igte Augsburger Konsistorium nahm VOr allem Anstofß der nıcht
unbestreitbaren Verwandtschaft zwiıschen der lutherischen Rechtfertigungslehre un
der VO  3 der „Allgäuer Erweckungsbewegung“ geübten Lehrweise. So berechtigt
teilweise die dagegen vorgebrachten Besorgnisse N, S$1€ übersahen die starken

18) Als Beispiel datür 1Sst neNnNnen Strobel, Die Jesuiten und die Schweiz 1mM
XI Jahrhundert. Olten u. Freiburg 1M Breisgau

17) Vgl dazu VOLr allem Hagen, Die kirchliche Autklärung 1n der 10zese Rottenburg.
Stuttgart 1953 ders., Geschichte der 1özese Rottenburg. Bde Bd Stuttgart 1957



132 Ernst Deuerlein

Kräfte, die m1t jugendlichem Ungestüm eiınem Verständnis des christ-
lıchen Glaubens und auch der sıchtbaren Kırche autbrachen.

Weder die ehutsame Politik des etzten Fürstbischofs VO Augsburg noch die
VO Dıillingen ausgehende religiös-kirchliche Erneuerung 1n der Lage, die
siıch mehrenden Getahren für Bischof und Bıstum abzuwehren. Seıit 794 residierte
Clemens Weenzeslaus in Augsburg, nach dem Verlust se1nes Kurfürstentums der
Mose] auf das höchste besorgt über die Zukunft des Bıstums Augsburg und der
Propsteı Ellwangen. Die französische Nationalversammlung verstaatlichte den SC-
samten kirchlichen Besitz18), S1ie törderte auch Pläne über die territorijale Neuglie-
derung Deutschlands nach Aufteilung der geistlichen Territorien. bbı Sıeyes, Mıt-
olied des Wohltahrtsausschusses der Nationalversammlung, legte 1m Herbst 1795
einen umfassenden Plan ZUr Umgestaltung Deutschlands VOT, der die Aufhebung
der geistliıchen Staaten empfahl!®). Dabeij wurden die Mittelstaaten bei der Ver-
teilung der frei werdenden Herrschaften bevorzugt, da der französische Vertasser
des Aufteilungsplanes die Absicht verfolgte, Osterreich un Preufßen möglıchst weıit
VO Rhein nach dem (Osten abzudrängen. Das Bistum Augsburg teılte Sı1eyes dem
Kurtürstentum Pfalzbayern 1ne ebhafte dıplomatische und politische Aktivi-
tat bemächtigte sıch der geistlichen Reichsstände.

In einer Geheimbestimmung des Friedensvertrages VO ampo Form10%°) C1I-
klärte sıch Kaiıser Franz I1 mi1t der Abtretung des linken Rheinufers und MIt der
Entschädigung der davon betroftenen Erbfürsten einverstanden. Die zeıtgenÖössische
Formulierung „Entschädigung“ 1St eın Euphemismus für die Liquidierung tast aller
geistlichen und kommunalen Reichsstände. Clemens Wenzeslaus, über die Pläne
Frankreichs unterrichtet, wehrte sıch lange die Vorstellung, werde autf-
hören, Reichsftfürst se1ın. Auf dem Kongrefß VO  ; Rastatt 1eß sıch durch ıne
kurtrierische Delegation vertreten; deren Chef, Johann Philipp rat VO Kessel-
stadt, wıes A klug aglıeren. Dıie 1M Frühjahr 798 getroffene grundsätzliche
Entscheilung des Kongresses VO  ; Rastatt, die Entschädigung Lasten der ge1st-lıchen Reichsstände durchzuführen?21), überraschte iıh nıcht. Mıt der ıhm eigenenMobilität strebte eın Verhältnis dem vermutbaren uecn Landes-
herrn, dem Kurfürsten VO Pfalzbayern, A}  9 pflegte gleichzeitig jedoch seine Be-
zıiehungen ZU Heilıgen Stuhl, W as ihm durch den Umstand erleichtert wurde, da{fß
die VO  } den Franzosen Aaus öln vertriebene Apostolische Nuntiatur 1n AugsburgZuflucht fand

Seine Bischofsstadt Augsburg War VO 1794 bis 1816 der bedeutendste Beob-

18) Mathiez, Die Französische Revolution. Bde Hamburg 1950 Bd 139 ff.;dıe Reaktion sowohl der Stände des Heiligen Römischen Reıiches als auch der Reichskirche1St noch N!  cht untersucht.
19) Sorel, L’Autriche le cCOomıte de salut public, in Revue historique. Bd XVII 31
20) Hüfter, Diplomatische Verhandlungen Aaus der Zeıt der französischen Revolution.

Der Rastatter Congreiß und die zweıte Coalition. Teile Teıil 1889 407— 444
21) Freiherr VOo  »3 Aretın, Heiliges Römisches Reıch — Reichsverfassungun Staatssouveränitärt. Bde Wiesbaden 1967 Bd 351
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achterposten der römischen Kurie 1n Deutschland. Annıbale della enga, der nach-
malıge apst Lieo H- 1793 ZUuU Titular-Erzbischof VO  3 Tyrus ernannt, wurde
794 VO  — apst 1US VI ZU untlus in Öln estellt urch die Kriegsereignisse
VO Sıtz seiner Nuntiatur ferngehalten, wählte Annıiıbale della enga Augsburg

seinem Dienstort“”); WAar nıcht LUTL subsidiär für den Münchener untıus
Emidio Ziucc123) tätıg, Or LTUuß, w1e selbst bekannte, drei Nuntiaturen auf seinen
Schultern.

Da der Kongreiß von Rastatt ergebnislos Ende Z1ng, kam erneut Kampf-
handlungen, ZUu Zzwelıten Koalitionskrieg, der jedoch ohne FEinflufß aut den Eant-
schlu{fß über das „Entschädigungsgeschäft“ WAar. „Man hält die Siäkularisation der
Kirchentürsten für unvermeıdlich“, schrieb Uditore Iron1ı der 1ın Augsburg residie-
renden Kölner Nuntıatur Juli 1800 nach Rom In dem Februar 1801
geschlossenen Frieden VO Luneville erklärte sich der Kaiıser 1n aller Ofenheit mMi1t
der Abtretung des linken Rheinuters und mıiıt der Entschädigung der davon betrof-
tenen deutschen Erbfürsten einverstanden?%), ıne eıit höchster diplomatischer
Aktivität begann. Die die Seite Frankreichs gEILTELENEN deutschen Fürsten,
iıhnen der Kurfürst VO Pfalzbayern, der Herzog VO  3 Württemberg un der Mark-
graf VO  n Baden, boten Dıplomaten und .eld auf, bei der anstehenden Ver-
teilung der geistlichen un städtischen Territorien entsprechend berücksichtigt
werden. Über diese sollte ormell ıne außerordentliche Reichsdeputation
entscheiden, taktisch befanden die sogenannten vermittelnden Mächte, Frankreich
und Rufiland, darüber.

Der russische Teilungsplan VO März 801 sah VOT, da{fß der Großherzog
VO  3 Toskana, der ZWAar keine Gebiete auf dem linken Rheinuter verloren hatte,
jedoch auch entschädigt werden mußte, mıiıt Pfalzbayern bedacht werde. Der Staat
der Wittelsbacher sollte nach VWesten un Norden verlagert werden. Aus dem heu-
tiıgen Regierungsbezirk Schwaben, dem Herzogtum Württemberg und den tränki-
schen Bischofsstaaten, sollte eın Kurfürstentum Pfalzbayern entstehen. Der
Herzog VO Württemberg sollte nach Westftfalen transteriert und miıt den Bıstümern
Münster, Osnabrück, Paderborn un Hıldesheim bedacht werden?S). Im Sommer
1801 beunruhigte eın dubioser Entschädigungsplan, der angeblich VO  ; Talleyrand
Stammte, die süddeutschen öftfe Er sah VOIL, da{ß Pfalzbayern den Hauptteıl seiner
Entschädigung 1n Franken, der Großherzog VO  3 Toskana eın auch durch das
Hochstift Augsburg vergrößertes un abgerundetes Württemberg und der Her-
Z VO  ”3 Württemberg die cisalpinısche Republik erhielt?6). Am September 1801

Doeber]l, Genga’s Nuntiaturberichte. ber den zweıten Koalitionskrieg.
Kirchliche Zustände 1n Deutschland Begınn des Jahrhunderts, 1N ! Hıiıstorisch-

polıtische Blätter für das katholische Deutschland. Bd 153 (1914) 116 13 B 190
Über seine Tätigkeit 1n München vgl Zıttel, Die Vertretung des Stuhles in

München M  , 1n ? Der Mönch 1MmM Wappen. München 1960 437
Aretın AA A, Bd 4236

25) Hölzle, Das Ite echt und die Revolution. München 1931 278
26) Hölzle A, A, 279
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unterbreitete Montgelas seınem Kurfürsten den ersten Entwurf eines Sikularisa-
tionsplanes, der sıch autf den Einzug des 1im Kurtürstentum Pfalzbayern gelegenen
Kirchen- und Klostergutes beschränkte?”). Dıie Formulierungen der pfalzbayerischen
Verordnung gyingen 1n die Bestimmungen des Hauptschlusses der außerordentlichen
Reichsdeputation e1in. Aut Grund eines austührlichen diplomatischen Gedanken-
austausches unterbreiteten die den europäischen Höten akkreditierten Vertreter
des Zaren 1MmM Herbst 180972 den zweıten russıschen Neugliederungsplan Deutsch-
lands, das sSogenannte Tableau des Zaren?8). Diesem zufolge sollten der rofß-
herzog VO Toskana MmMI1t Salzburg, Berchtesgaden und Passau und mit einıgen
schwäbischen Terrıitorien, darunter auch dem Hochstift Augsburg, Pfalzbayern mıiıt
den fränkıschen Bischofsstaaten un den fränkischen Reichsstädten, Württemberg
mMi1t den se1in und 1n seınem Terriıtorium freiwerdenden Gebieten entschädigt
werden. Der zweıte russische Plan fand in München großen Beitall. Eın beson-
deres Interesse der Erwerbung der VE  en Gebiete des Hochstifttes Augs-
burg wurde nıcht bekundet. Während in Franken die Interessen Preußens und
Pfalzbayerns hart aufeinander stießen, daß Napoleon entscheiden mu{fÖte STr

entschied bekanntlich ZUugunsten Pfalzbayerns?®), ahm siıch das Gebiet zwischen
Pfalzbayern un Württemberg geradezu herrenlos AusS; der damıt bedachte rofß-
herzog VO  ; Toskana zeıgte ıhm geringes Interesse. ehr zufällig als absichtlich
wurden 1ın dem zwiıschen Frankreich und Bayern Maı 802 geschlossenen
Vertrag das Hochstif Augsburg, schwähbische Reichsabteien und Reichsstädte dem
Kurfürstentum Pfalzbayern zugewı1esen3), Als die Zuweisung der tränkischen un
schwäbischen Reichsstände geistlicher und städtischer Provenıenz endgültig test-
stand, veranlafßte das kurtürstliche Mınısterium München deren Erkundung. Der
Mayor arl oger VO  3 Rıbaupierre erhielt Auftrag, die Bayern gelangenden
Gebiete bereisen und arüber Bericht erstattfen. Vom 26 Aprıl bis 21 Maı
1802 hielt sıch 1ın Schwaben auf Er urteilte über die Verhältnisse, Personen
un Ansichten. ber die Vorstellungen der Untertanen des Bischofs VO Augsburg
bemerkte „Der Kleinstädter glaubt, der Kaiser werde Bayern teıls für sıch
nehmen, teils dem Bischof VO Augsburg als Entschädigung spendieren. Der
Dıillinger denkt Sal nıichts. Der Hof ernährt ıhn, damit genug.“ Von der Stadt
Dıillıingen empfing der Kavalleriemajor NUuUr erheiternde Eindrücke8®1), Rıbaupierre
War der Vorbote der kommenden Ereignisse, die nıcht auf sıch arten ließen Am

Freiherr VO  ;} Pölnitz, Der Entwurf ZUr bayerischen Säkularisation (Septem-
ber’ 1n : Staat und Volkstum Neue Studien Zur bairischen Geschichte und Volkstum.
1essen VOLE München O. 190

28) Beer, Zur Geschichte der Öösterreichischen Politik 1n den Jahren 1801 un 1802, 1N:
Archiv für Österreichische Geschichte. Bd 52 (1875) 509

881/87 Bd
Vgl dazu Bailleu, Preußen und Frankreich von 1795 bis 1807 Bde Leipzig

30) StAÄ München. FrOLt 82/1
31) Hofmann, sollen bayerisch werden. Die politische Erkundung des Mayors

VO Rıbaupierre durch Franken Ul'ld Schwaben 1mM Frühjahr 1802 Kallmünz O,
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24 August LIrat 1n Regensburg die außerordentliche Reichsdeputation zusammen?®?).
Wenige Tage spater begannen die deutschen Fürsten MmIi1t der militärischen Besetzung
der iıhnen VO Frankreich bereits ZzZugesagten oder VO  - iıhnen geforderten geistlichen
und städtischen Territorien.

Die pfalzbayerischen Vorbereitungen für die militärischen Operatiıonen in ran-
ken un: Schwaben bereits 1mM Februar 18072 angelaufen. Für Schwaben wurde
als Zivilkommuissar, der die vorrückenden bayerischen Truppen begleitete, Johann
Friedrich Freiherr VO  - Hertling33), eın Urgrofßsvater des Philosophen eorg VO  3

Hertling, bestellt. Er unterrichtete den Bischof V}  - der vorsorglichen muilıitarıschen
Besetzung des Hochstittes. Clemens Wenzeslaus hatte, w 1€e 1n mehreren Briefen

Ausdruck brachte, diese Entwicklung erwartet®*). Am 26 August bekundete er

seiner Schwägerın Therese seıne Empörung über den französisch-russischen Vertrag
betreftend die Durchführung des Entschädigungsgeschäftes 1in Deutschland; darnach
fuhr tort: „Kaum hatte ıch diese Piılle geschluckt, als mMan mır dıie Ankunft des
Barons VO  - Hertling 1m Auftrage des Kurfürsten VO  « Bayern mıitteilte. Den 7 weck
seiner 1ssıon konnte ıch mir ohl vorstellen. Tatsächlich händigte mir eınen
Brief dieses Fürsten Aaus. Darın kündıgte dieser mMIr A dafß CIy, dem Beispiel des
Königs VO  3 Preufßen und des Kaisers folgend, elch letzterer 1m Namen des rofß-
herzogs VO  3 Toskana Besitz ergriffen habe, sıch CZWUNSCIL sehe, mi1ıt meınem Bıs-
Iu  3 provisorisch dasselbe (un . Dem Fürstbischof wurde zugesichert, keine
pfalzbayerischen Besatzungstruppen sehen mussen. Bereıts September
klagte dieser jedoch „Entgegen den Versicherungen des Barons VO Hertling, da{fß
ıch keine bayerischen Truppen sehen bekäme, sınd die für Kempten bestimmten
hier durchgezogen. wollte dieser Bande VO  ; Räubern nıcht begegnen“36), Der
miılıtärischen Besetzung tolgte nach ortgang der Verhandlungen der außerordent-
lıchen Reichsdeputation 1n Regensburg dıe 7z1ivile Besitzergreifung. Sie wurde in
allen neubayerischen Provınzen der Monatswende November/Dezember 1802
vorgenommen?”).

Der Reichsdeputationshauptschluß VOM 25 Februar 1803 sanktionierte das Vor-
gehen der VO der Entschädigung begünstigten Fürsten; sah Mafßnahmen VOT,
die wel voneinander getrennte organge betrafen, auch WEeNnNn sie der gle1i-
chen Bezeichnung „Säkularisation“ zusammengefaft werden. Der estand in
der Besitzergreifung der geistlıchen Reichsstände und der Freien Reichsstädte, der
zweıte ın der Liquidation des 1in diesem Gebiet liegenden Kırchengutes verschiede-
nNer Herkunft, Besitz- und Rechtstorm. rofr mufsten die geistlıchen Staaten säkula-

32) Aretın Bd 447
33) Fur die Beauftragung Hertlings vgl StA München. Nr.
34) Prinz Adalbert VO Bayern, Metternichs ate erzählt. Aus den Briefen Clemens

Wenzeslaus VO Sachsen, Kurtürsten VO Irıer und Fürstbischot VO'  3 Augsburg, 1n Fest-
gyabe für Seine Königliche Hoheit Kronprinz Rupprecht. Birkenek

35) Priınz albert VO Bayern 21
36) Prinz albert VO  $ Bayern — 21
87) Für die Beauftragung Hertlings vgl GStÄ München. Nr
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risiert werden, dann erst konnte das in ihnen vorhandene Kirchengut sakularisiert
werden. Beide organge schoben sıch rechtlich und zeitlich ineinander. Entspre-
end diesen Gegebenheiten vollzog sich das pfalzbayerische Säkularisationsge-
chift auch in Schwaben 1in Wel Abschnitten. Der umfaßte die Besitznahme
des Hochstiftes Augsburg, der gefürsteten Abtei Kempten, der Reichsabteien und
Reichsstädte nach Artikel E der zweıte WAar die eigentliche Verweltlichung des
Kırchengutes nach Artikel 5 des Reichsdeputationshauptschlusses. Schwaben weIılst
1n bezug auf die staatsrechtliche oder politische Säkularisation ıne Besonderheit
auf Obwohl die Reichsstadt Augsburg keine linksrheinischen Besitzungen und
miıt keinen Entschädigungsanspruch hatte, erhielt sie 1ın Artiıkel DF Absatz des
Reichsdeputationshauptschlusses „alle geistlichen Güter, Gebäude, Eigentum und
Einkünfte 1n iıhrem Gebiete, sowohl 1N- als außerhalb der Rıngmauern, nıchts AaUS-

“88)
Pfalzbayern benutzte be1 der Durchführung der staatsrechtlichen Säiäkularisation

ıne modifizierte orm der preufßischen „Instruktion tür die Zivilkommissarien“39),.
Die Finzelheiten der zivilen Besitzergreifung bestimmte 6S in Zzwel Anordnungen,
1n der „Erläuterung einıger Punkte der Königl. Preußischen Instruktion für die
Zivyilkommissarien in Rücksicht auf Schwaben“40) und in den „Kurfürstlichen Ent-
schließungen über einıge die definitive Besitznahme der schwäbischen Entschädi-
gungslande betreffende Fragepunkte“41), Die Weisung Z Vornahme der zıvilen
Besitzergreifung erhielt V Hertling November 1802 während eınes
Aufenthaltes 1n Ulm: meldete Lags darauf die VO  3 ıhm damit beauftragten Be-

Kurfürst Maxımıilian Joseph#2). Der protokollarische, rechtliche und
finanzıelle Status des Bischofs VO  - Augsburg wurde autf Grund eingehender Ver-
handlungen zwischen Staatsminister Montgelas und dem kurtrierischen Geheimen
Rat VO acke DE Dezember 1802 1in einer zwölf Punkte umtassenden »”  F
rede“ festgelegt, der Kurfürst Maximilian Joseph Z Dezember 1802 -
stımmte*)

Nach der Besitzergreifung durch den Landesherrn*4) wurde 1n den ge1ISt-
lıchen Stiften die Siäkularisation des Kirchenvermögens nach den 1WA-
SUNsSCH, Grundsätzen und Formen durchgeführt, die Pfalzbayern 1m Herbst 1801
testgelegt und entwickelt hatte. Dieser rechtlichen und zeıitlichen Unterscheidung
entsprechend sind für Schwaben dreı nebeneinander aufende Vorgänge berück-
sichtigen: Der betraf die Einschmelzung der csehr unterschiedlichen Herrschaf-

88) Hauptschlufß der außerordentlichen Reichsdeputation VO Februar 1803, die Ent-
schädigung betreftend Frankfurt Maın 1803 21

89) GStA München Extrad. 1902 Nr
40) StA München Extrad. 1902 Nr
41) StAÄ München Extrad. 1902 Nr
42) StA München. Extrad 1902 Nr
48) StA München. Extrad. 1902 Nr

Degen, Die Civilbesitznahme der Stadt Dıillingen A, Donau 1m Jahre 1802, in:
ahrbuch des Hıstorischen ereins Dillingen. Jahrg. (1902) 86
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ten in die TOV1INZ Schwaben des Kurfürstentums Pfalzbayern. Der Integrations-
prozefß aller bayerischen Erwerbungen VO  - 1803 hielt csehr Jange Der Z7zweıte
Problemkreis beinhaltete die Versorgung des Fürstbischofs, die nach den 1m Reichs-
deputationshauptschlufß niedergelegten Grundsätzen geregelt werden mußfite. Das
kurfürstliche Mınisterium München erwıes sıch ın dieser Hınsıcht großzügıg und
entgegenkommend. Kurtürst Maxımıilıan Joseph legte Wert auf eın Eın-
vernehmen mıiıt den abgetretenen geistlıchen Fürsten, VOTLT allem auft gyute Beziehun-
40 Clemens Wenzeslaus: hatte miıt ıhm VOTI. Der dritte Vorgang be-
traf die Zukunft der Diıözese Augsburg.

Artikel 62 des Reichsdeputationshauptschlusses bestimmte: „Die Erz- un bi-
schöflichen Diözesen verbleiben 1n ihrem bisherigen Zustand, bıs ine andere
Diözesan-Einrichtung auf reichsgesetzliche Art getroffen sein wird, OVOIN dann
auch die Einrichtung der künftigen Domkapitel abhängt.“ Erste Überlegungen des
VO  3 München Aaus eingesetzten Generallandeskommissariats sprachen sıch für die
Erhaltung eınes Bıstums in Schwaben aus®). Kurfürst Maxımilian Joseph, der

Aprıil 1803 Dıllıngen einen ersten Besuch abstattete, vermied CD, auch 1U  —

andeutungsweise auf dieses Problem einzugehen. Im Gasthof ZU. „Goldenen
Stern  «“ jeß sıch der gute „Vater Max“ den Adel, die Dikasterien, dıe Offiziere,
das Kollegium der Universıität, den Stadtmagistrat und die Geistlichkeit vorstel-
len Am Nachmittag esuchte die Kasernen, die Dikasterien und die Residenz46%).
Kurze eıit spater wurden 1n München Gespräche über eın Konkordat zwischen
dem heiligen Stuhl un Pfalzbayern eröffnet: s1e singen 1in zeitlich weıtauseinan-
dergezogenen Etappen VOT siıch Dıie dafür erstellte Konkordatsgrundlage VO

31 Maı 1803 sah die Errichtung eines erzbischöflichen Stuhles München un
die Belassung der bischöflichen Stühle Augsburg, Würzburg, Bamberg und
Passau vor*%). Im Sınne der Empfehlung des Generallandeskommissarıats bekun-
dete Pfalzbayern sein Interesse der Erhaltung des bischöflichen Stuhles Augs-
burg. Dessen Inhaber, Clemens Wenzeslaus, beklagte weniıge Wochen spater in
einem Schreiben aps 1US V1 den Niedergang des bischöflichen Ansehens:
„Die bischöfliche Autorität 1st fast ganz verschwunden. Nıcht Nur das bischöfliche
Ansehen, auch die bischöflichen Einrichtungen sind bedroht“48), Am ‚ August 1803
verlangte die pfalzbayerische Landesdirektion 1n Schwaben VO der Universität
Dillingen die Vorlage einer vollständıgen Übersicht sämtlıcher Fundationen. TIrotz
deren Gefährdung behauptete sıch 1mM Herhbst 1803 das Gerücht, Johann Michael
Sailer, der im Jahre 1800 mi1it der Universität Ingolstadt, die 1799 erufen

45) Hauptschluß der außerordentlichen Reichsdeputation 218
46) Weiß, Chronik der Stadt Dıillingen. Aufl Dillingen 1886
47) A Sıcherer, Staat und Kirche 1n Bayern VO' Regierungsantritt des Kurfürsten

Maxımiulian Joseph bis ZU: Erklärung VO' Tegernsee 2 E d München 1874 Ur-
kunden

48) Doeberl,; Die bayerischen Konkordatsverhandlungen in den Jahren 1806 und 1807
München und Freising 1924
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worden WAafr, nach Landshut umgeZzZOgeN Wal, kehre nach Dıillıngen zurück4?);
erschien vielen als möglicher Retter der Universität Dıillıngen. Ihr Ende

konnte durch den Mut des Rektors hinausgeschoben, jedoch nıcht abgewehrt werden.
Am November 1804 wurde die Universität Dillingen aufgehoben; S1E teilte das
Schicksal VO katholischen Universitäten, die durch die Sikularisation us der
wissenschaftlichen Proviınz Deutschlands verschwanden®). Die Konkordatsver-
handlungen zwischen dem Heıiligen Stuhl und Bayern kamen, gehemmt durch die
unauthörlichen polıtischen Veränderungen in Europa, NUTLr langsam Im
August 1805 legte der kurfürstliche Gesandte 1n Rom der römischen Kurie die
Punktation einer Diözesaneinteilung VOTI; diese bestimmte iın Zifter

eTt 1)  e  veöeche d’Aichstaedt„L’eveche d’Augsbourg SCI 4a transtere Dıiıllingen,
passe SOUS 1a dominotion de la ma1lson d’Autriche, la partıe de la Bavıere et

du duch:  e de Neubourg qu! etoit du TESSOTFT de ><  <VD  >V d’Aichstaedt, SCra reunıe
celui de Dillingen“51). Das kurfürstliche Mınısterium schlug damıt die Bıldung
einer wesentlıch vergrößerten Diıözese VOI, deren Bischofssitz nıcht mehr 1n Augs-
burg, sondern 1in Dıillıngen se1n sollte. Es handelte sıch dabei nıcht die Anerken-
NUuNns der Bedeutung Dıllingens für das geistige un geistliche Leben Schwabens,
sondern 1ne politisch bedingte rwäagung. Die Reichsstadt Augsburg hatte 1m
Reichsdeputationshauptschlufß iıhre Selbständigkeit nıcht verloren: s$1e schien diese
auch 1n Zukunft behaupten. Die pfalzbayerische Regierung wünschte den Sıtz
der schwäbischen Diözese nıcht iın einer Stadt, die nıcht ihrer Souveränıiıtät nier-
stand, weshalb s1e dem Heiligen Stuhl die Errichtung eines Bistums Dillingen VOTL-

schlug
Erneut wurde dıie Aufmerksamkeit der Beteiligten VO  3 diesen Überlegungen ab-

gelenkt. Am Oktober 1805 ergaben sıch die 1n Ulm eingeschlossenen kaiser-
lichen Truppen den ungestüm nach Osten vorrückenden französischen Armeen.
ach der Schlacht beim Dorte Austerlitz Dezember 1805 wurde 15 De-
zember der Vertrag VO  — Schönbrunn und 26 Dezember der Friedensvertrag
VO  - Prefßsburg unterzeichnet, der i A vorsah, da{fß der Kurtürst VO  - Pfalzbayern
königliche Würde und miı1t zahlreichen anderen Territorien auch die Reichs-
stadt Augsburg erhielt>2). Eınem historisch nıcht veriıfızierbaren Ondıit zufolge oll
Napoleon das Pflaster der Reichsstadt Augsburg schlecht gefunden haben, daß

deren Unterstellung einen Landesherrn für gyeboten erachtete. Die kiırchen-
politischen Auswirkungen der Erwerbung Augsburgs ließen nıcht aut sıch arten.
Am März 1806 legte der bayerische Gesandte 1in Rom dem Kardinalstaats-
sekretär ıne Punktation über die Diözesaneinteilung des Königreiches Bayern
VOVT. Darın hieß CS, die bischöflichen Stühle VO  - Bamberg, Passau,; Augsburg, Eich-

49) Specht A, 6 593

1069
50) Deuerlein, Säkularisation, 1N ! Staatslexikon. Aufl Bd Freiburg 1961 >Sp
51) Siıcherer Urkunden.
52) Freıiun VO Uer, Der Friede VO  ; Preßburg. Eın Beıtrag ZUur Diplomatiegeschichte des

Napoleonischen VZeitalters. Münster 1965
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statt, TIrıent und Brixen sollten erhalten bleiben®3); der Gedanke, den bischötli-
chen Stuhl VO  - Augsburg nach Dillingen verlegen, WAarlr aufgegeben worden:

wurde auch in den weiıteren Konkordatsverhandlungen nıcht wieder aufgegrif-
ten Diese kreisten Jange den Plan, Clemens Wenzeslaus zZu Erzbischof des
Neu errichtenden erzbischöflichen Stuhles un ıhm den Kardinals-
hut verschaften. Der bayerische Könıg trug sıch mi1ıt der Absicht, sich nach
Abschluß des Konkordates VO ersten Kirchenfürsten des Landes, dem Kurtürst-
Kardinal-Erzbischof, krönen lassen®%). Diese Erwartungen blieben unerfüllt;
die Konkordatsverhandlungen stockten un gingen schließlich 1n der sıch steigern-
den Erregung der eıit unter®>). Beide Verhandlungspartner kamen, jeder für sich,

der Überzeugung, dafß der Zeitpunkt ZUr Gestaltung der kırchlichen Verhält-
nısse ungünstig sel.

Am 17 Februar 1809 kam 1n Dillingen einer Begegnung zwischen Napo-
leon un König Max Joseph, einem nächtlichen Gespräch, das sıch miıt der
militärischen un politischen Lage Europas un VOTL allem miıt der bedrängten
Sıtuation Bayerns beschäftigte>®).

Obwohl auf Grund der ungeordneten Verhältnisse das relig1öse Leben verfiel,
War Bischot Clemens Wenzeslaus bemüht, den Ablauft des Kirchenjahres 1n der
überlieferten orm begehen. Am Junı 1809 schrieb Aaus Augsburg: „Die
Fronleichnamsprozession Wr sehr schön. we1l Kompanıen haben eskortiert, OTAaus
ihre türkische Musık Hınter dem Allerheiligsten gyingen die beiden Divisionsgene-
räle EW Am DD August vermerkte Clemens Wenzeslaus: ‚Y irol ehindet sich
noch 1n hellem Aufruhr und die bayerischen Truppen wurden CZWUNgCNH, diese
Provınz beiderseitigen schweren Verlusten raumen. Es sind Greuel be-
SANSCH worden“58), Im März des darauffolgenden Jahres begrüßte er die Napo-
eon angetraute Erzherzogin Marıe Luise auf ihrer Reise VO  =;| Wıen nach Parıs®®?).
In der dörflichen Stille VO  — Marktoberdorf ne1gte sıch se1ın Lebensbogen dem Ende

Am Jul: 18197 starb er Clemens Wenzeslaus Wr kein streitbarer Reichs-
fürst, eın eiternder Kiırchenmann, WAar eın Prälat des Ancıen regime, eın voll-
endeter Grandseigneur. Als für immer seine Augen schlo{fS, WAar die Weltöftent-
lichkeit fasziniert VO Autmarsch Rußland. Napoleon durchschritt den Kul-
minatıonspunkt seiner Lauifbahn, Rufßland bedeutete deren Peripetie.

53) Siıcherer Urkunden
Bastgen, Bayern und der Heıilige Stuhl in der ersten Häalfte des Jahrhunderts.

2 Bde München 1940 Bd 149
55) Doeber|l A ; 3B 110
56) Zoepfl, Dıie Begegnung zwischen Könıig Maximilian Joseph VO Bayern und

Napoleon 1n Dıillingen April 1809, 1n ! Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte.Bd 18 (1955) 435
57) Prınz Adalbert VO Bayern
58) Prinz Adalbert VO Bayern As A 51
5B) Priınz Adalbert VO Bayern 55
60) Prinz Adalbert VO Bayern 7 A, 61
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Miıt dem Tode des etzten Fürstbischots VO  3 Augsburg riß die eihe der Augs-
burger Bischöte zunächst ab Der bayerische König den Augsburger Weih-
ischof Franz Fürst VO  - Hohenlohe®!) ZUuU Vorsitzenden des Generalvikarıats.
Dieser lehnte W  Cn seiner Bindungen König Friedrich VO  3 Württemberg ab,
worauf Max Joseph den Augsburger Domdekan Franz Friedrich Freiherr VO

Sturmfeder®?) mi1t der Leitung des Generalvikarıats und damıit mıit der kom-
missarıschen Führung der Diözese beauftragte. Auch gestattete dem Dom-
kapitel, Sturmteder ZUuU Kapitularvikar wählen König Friedrich VO Wür-
temberg hielt nach dem Tode des etzten Augsburger Fürstbischots die Gelegenheit
für gekommen, den Anteıl der Augsburger I)hözese 1in seinem Land VO der Augs-
burger Jurisdiktion lösen. Schon 1802 hatte Hohenlohe als Vertrauensmann des
damaliıgen Herzogs mit dem Udıiıtore Tron]ı 1in Augsburg Verhandlungen über die
Errichtung eınes Landesbistums geführt, wobei VO der begründeten Annahme
ausging, erstier Bischof der ne  e errichtenden Diözese werden. Die Verhand-
Jungen erfolglos, da die römische Kurıie diesem Zeitpunkt noch mit dem
Abschluß eınes Reichskonkordats rechnete. Die Ausübung der Augsburger Juris-
diktion 1m Bereich des Kurfürstentums bzw. Königreiches Württemberg wurde bıs
ZU Tode Clemens Wenzeslaus durch keine nennenswerten Schwierigkeiten behin-
dert. PSt danach nahm der württembergische König die Errichtung des Vikariats
Ellwangen 1n Angriff. Hohenlohe hatte Bedenken, dessen Leitung ohne kirchliche
Zustimmung anzunehmen. Er wandte siıch eshalb 11 August 1812 KErz-
bischot Dalberg, seine Billigung ZUuUr Abtrennung des iın Württemberg liegen-
den Teiles der Diözese Augsburg un 17 Errichtung e1nes Vikariats erhalten.
Wiährend Dalberg sich mıt dem Vorgehen des Königs VO  - Württemberg einverstan-
den erklärte, der Schweizer untıus Testaterrata die VO Hohenlohe
nachgesuchte Zustimmung. Dessen ungeachtet erfolgte Oktober 1812 die Kr=
richtung des Generalvikarıats VO  3 Ellwangen, dem die 1n Württemberg liegenden
Gebiete der Diözese Augsburg unterstellt wurden. Dalberg gab un 25 De-
zember der Voraussetzung se1ne Einwilligung, dafß Hohenlohe VO Augs-
burger Kapitularvikar Sturmfeder die Jurisdiktion erhalte. Die Irennung des
un württembergische Souveränıiıtät gekommenen Anteils der Diözese Augsburg
WAar damıt eingeleitet; S1€e WAar endgültig®3).

Das Ende der Herrschaft Napoleons in und über Europa stellte auch die Lage
der katholischen Kirche ZA1% Diskussion. Kardinalstaatssekretär Enrico Consalvı
emühte siıch erfolgreich, die Unterstutzung der europäischen SÖfe für die Wieder-
errichtung des Kirchenstaates erhalten. Auf seıiıner Reıise VO  3 London/Paris nach
Wıen FE Teilnahme dem 1n Vorbereitung befindlichen Kongrefß hielt sich
Ende August 1814 in Augsburg auf, M1t dem Consultor der römischen
Kongregatıion für außerordentliche kirchliche Angelegenheiten, bb Paul

61) Bastgen A, &E 287
62) Bastgen - 3 287
63) Bastgen 288
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Dumont®*), einem belgischen Benediktiner, die Verhältnisse 1n Deutschland A4US-

ührliıch besprach®). Erneut war Augsburg Beobachterposten der römiıschen Kurie.
Consalvı verfolgte in Wıen das Ziel, M1t der sıch formenden Organıisatıon der
deutschen Fürsten un Freien Städte, Mmui1t dem Staatenvereın, der sich Deutscher
Bund nannte, eın Konkordat, £e1in Bundeskonkordat, abzuschließen®). Er scheiterte
damıt in erster Linıie, WE auch nıcht ausschließlich, Widerstand Bayerns, das
die Regelung der kırchlichen Fragen als i1ne ausschließlich in die Kompetenz der
Landesftfürsten gehörende Angelegenheit betrachtete. Wıe 19727 der Freistaat
Bayern®’), verhinderte 814/15 das Königreich Bayern den Abschluß eınes Kon-
kordats zwischen dem Heıiligen Stuhl einerselts und dem Deutschen Reich bzw dem
Deutschen Bund andererseits®), Consalvi mußte sıch mi1it der Wiedererrichtung des
Kirchenstaates bescheiden, die Absicht, i1ne gesamtkirchliche Ordnung für den Be-
reich des Deutschen Bundes, die den katholischen Untertanen nichtkatholischer Für-
sten Erleichterungen hätte bringen können, mu{fßÖte aufgeben.

Bayern bot als Ersatz Verhandlungen über ein Landeskonkordat A die 1816
1n Rom eröffnet wurden. In ıhrem Verlauf wurden die kırchlichen Verhältnisse
Bayerns austührlich erortert. Über diese außerten siıch 1im Jul: 1816 auch die baye-
rischen Diözesanvorstände 1in einer ausführlichen Denkschrift apst 1Us NIK)
in der s1ie eine getreue Schilderung der traurıgen un betrübten Lage der ehemals
blühenden Kirche Deutschlands entwarten un die Vermittlung des Heiligen
Stuhles ZUur Herstellung geordneter Verhältnisse baten. Seıit der Sikularisation be-
finde sıch die Kirche Deutschlands im Zustand der Unterdrückung durch die welt-
liche Gewalt, die s1e w1ıe ıne gemeıne Magd behandle un ihr kaum Duldung -
stehe. Ihre Bıstümer selen verwalst, tfehle 1Ur wen12, dafß der deutsche Episkopat
aussterbe: Die Domkapitel sei1en aufgelöst, die weltliche Gewalt mische sıch 1n die
Regierung der Diözese eın, ernenne Geistliche Räte, errichte Kollegien, erlasse Ent-
scheidungen in irchlichen Angelegenheiten un: setrze den Bischöten und den Gene-
ralvikaren der verwalsten Diözesen zahllose Hindernisse 1n der Ausübung der
kirchlichen Jurisdiktion Die Beziehungen 7zwischen Kirche un Staat WwUur-
den einselt1ig un nach dem herrschenden Zeıtgeist VO Staate bestimmt, die Rek-

der Kıirchen 1n ihrem Recht beeinträchtigt un gekränkt, ıhre Gewalt autf
das Dogma und die Sakramente beschränkt®®). Der Klage über die chaotische
Sıtuation der kırchlichen Verhältnisse 1n Deutschland schlossen sich die Professoren

64) Bastgen a.ÖO sub VOCe „Dumont“; ıne Darstellung der Tätigkeit VO' Paul Dumont
in Augsburg
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66) Rınıier1, Congresso dı Vıenna la Santa Sede Rom 1904 passım.
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undert. Bd Maınz 1887 3237 E Schwaiger, Die altbayerischen Bıstümer Freising,
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der Theologischen Fakultät der Universität Landshut in dem VO ihnen 30 Juli
1816 Gutachten über die Ursache des Priestermangels 1n Bayern
Sıe hoben die Auswirkungen der ungeordneten kirchlichen Verhältnisse auf die Seel-

hervor. Unter der Denkschrift steht auch der Name Sailers?°).
Im Rahmen der wieder 1ın Gang gekommenen Konkordatsverhandlungen über-

reichte der bayerische Unterhändler, Bischof Häftelin, September 1816 dem
Kardinalstaatssekretär Consalviı eine Punktation über die NEeCULC Diözesaneinteilung
des Königreichs Bayern, die die Errichtung der bischöflichen Stühle Bamberg,
Würzburg, Passau, Augsburg, Eıchstätt, Regensburg un Speyer vorsah?1). Diesen
Entwurt beantwortete der Heilige Stuhl mit einem Konkordatsentwurf, den
Bischot Häftelıin Dezember 1816 nach München übersandte??2), Der Entwurf
der Kurie wiıch in bezug auf die Struktur der Hierarchie 1n Zzwel Punkten VO  - den
bayerischen Vorstellungen ab Er schlug die Biıldung einer bayerischen Lan-
deskirche vermeıiden die Errichtung eınes zweıten Erzbistums mMi1t Sıtz 1n
Bamberg und die Aufteilung Schwabens 1n wel Diözesen VOT Der bischöfliche
Stuhl Augsburg sollte erhalten werden, doch sollte 1n Schwaben eın zweıter
Bischofsstuhl errichtet werden. Dazu bemerkte der römische Entwurf: Seine Heıilig-
keit werde anordnen, daß „Campidunum abbatiam ordınıs sanctı Benedicti nullius
dioecesis eriget in epıscopatum, adjunctis ıllıus territor10 ta  3 Bavarıca Con-
stantiensis dioecesis qU aM proxımior1 Augustanae dioecesis parte, LamMEN

respective restabilita regularıitate monaster'11, ita ut in abbas capitulo
monachorum electus ep1SCOPUS et1am S1t, salva electionis confirmatione, QqUam electus
una 49% proviısıone ecclesiae episcopalıis sede apostolica TE et obtinere
teneatur “9). Bischof Hiäftelin änderte diese Bestimmung 1n dem nach München
übersandten Gegenentwurf, indem die Errichtung eines nıcht iıne Benedikti-
nerabte] gebundenen Bischotsstuhles Kempten empfahl: OEn Campiduno prıius
ordinis sanctı Benedicti nullius dioecesis sedem eriget episcopalem, adjunctis illıus
terrıtor10 EQ!  - Bavarıca Constantiensis dioecesis QUam proximior1
dioecesis Augustanae”74), In München WwWar Inan weder über dıe Vorschläge des He1-
lıgen Stuhles noch über die Gegenentwürfe des Gesandten in Rom erfreut. Im
Wınter 816/17 wurde deren Zurückweisung verhandelt. In einem Kompromiß
verstand sıch das Königreıich Bayern ZUr Errichtung eines zweıten Ersatzbistums in
Bamberg, womiıt die seit dem Jahre 1007 bestehende Exemptio sedis Bambergen-
s1575) beseitigt wurde, während der Heilige Stuhl VO  - seiner Forderung, 1in Kemp-

70) Freimüthige Darstellung der Ursachen des Mangels katholischen Geistlichen. Nebst
den sichersten Miıtteln ZUr Abhülfe Eın Gutachten der theologischen Fakultät Landshut
Ulm 1817

71) Sıcherer A, — Urkunden
72) Siıcherer A, — M Urkunden. Anm
73) Sıcherer A, . Urkunden.
74) Sıcherer A, A, Urkunden. Anm
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Verhandlungen ber das bayerische Konkordat VO: Juniı 1817 werde ich demnächst
vorlegen.
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ten einen bischöflichen Stuhl errichten, 1eß Das Jun1 18.1.7 unterzeichnete
Konkordat sah die Wiedererrichtung des bischöflichen Stuhles Augsburg NVOTF:

Es bestimmte dazu: „Der 1n Bayern gelegene Teil der Diözese Konstanz wird nebst
dem exempten Bezirke VO Kempten der Augsburger Diıözese einverleibt.“

Die hier NUur skizzierten Auseinandersetzungen über die Neuordnung der kirch-
lichen Verhältnisse 1in Schwaben damıt ZU Abschluß gebracht. Der bischöf-
ıche Stuhl Augsburg WwWar Seine Forderung, in Schwaben Zzwel bischöf-
iche Stühle errichten, mußte der Heıilige Stuhl aufgeben. Das mi1t dem Kon-
kordat VO Juni 1817 wiedererrichtete Bistum zeıgte 1in gebietsmäfßiger Hinsicht
nıcht unbedeutende Veränderungen. urch die Errichtung des Generalvikarıiats EI-
WangenN verlor die Diözese Augsburg Württemberg S6 Pfarreien mMi1t insgesamt
76 01010 Seelen urch die Abtretung der in Tirol gelegenen Teıle überliefß die
Diözese Augsburg dem Bıstum Brixen 31 Seelsorgestellen MI1t 441 Seelen. Augs-
burg erhielt VO  3 der Diıözese Konstanz vier Kapıtel mi1t insgesamt 65 Ptarreıien.
urch diesen Zuwachs wurden die Verluste nıcht NUur wettgemacht, die Flächen-
ausdehnung der Diözese vergrößerte sıch VO  - 750 auf 770 Quadratmeilen?®). Augs-
burg WAar un 1St nach der Erzdiözese München un: Freising die zweitgrößte
Diözese Bayerns Im Jahre 1796 Zzählte die Diözese Augsburg 537 695 Seelen, 1m
Jahre 1825 547 523 Seelen, innerhalb VO  ”3 30 Jahren vergrößerte sıch die Seelen-
Zzahl 82877). Die Zahl der Priester sank dagegen bemerkenswert aAb Im Jahre
1796 zählte die Diözese Augsburg 1673 Weltpriester un 7094 Ordenspriester, 1NS-
gesamt 3767 Geistliche. Jahre spater, 1M Jahre 1825 1034 Weltpriester un
344 Ordenspriester, insgesamt 1378 Geistliche, die Minderung der Weltpriester
zwischen 1796 un 1825 beträgt 639 Geistliche, die Zahl der Ordenspriester $5llt
VO  - 7094 aut 344 Die Minderung beträgt 1750 Ordenspriester. Insgesamt
nahm die Zahl der Priester iın der Diözese Augsburg VO 1796 bıs 1825 2398
ab78) Es handelt sich hier eine 1n der Regel übersehene, 1n seiınen Auswirkun-
gCH auf das relig1iöse Leben des und Ö Jahrhunderts nıcht unterschätzende
Folge der Siäkularisatıion. Bereıts 18725 D Pfarreien, 4/ Benefizien, sechs Ku-
ratıen un sechs Manualkaplaneien, insgesamt 81 Stellen, unbesetzt?®). Die Zahl
der Alumnen erreichte 1m Jahre 1811 einen Tiefstand. Nur acht Kandıdaten be-
Zannen ıhr Studium®°).

Nach der Wiedererrichtung des bischöflichen Stuhles Augsburg 1mM Konkordat
VO Juni 1R stellte sıch dıe rage nach dessen Besetzung. Seıin etzter Inhaber
War Seit fünf Jahren tOLt; eın Kandidat mußte gesucht werden. iıne nıcht
datierte, ohl Aus dem Frühjahr 1817 stammende Besetzungsliste der bayerischen

Hartmann, Die zeitliche, örtliche und sozjale Herkunft der Geistlichen der

Diözese  S. 20. Augsburg VO  - der Siäkularisation bis ZuUur Gegenwart — Augsburg 1918
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78) Schematismus der 1özese Augsburg 1827 202
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Bischofsstühle nn für Augsburg den Weihbischof Franz Fürst Hohenlohe8®1).
Er Wr das rangälteste Miıtglied des hochstiftischen Domkapitels, belastet durch
den „Fall Ellwangen“, durch seine Manipulation mıiıt der bischöflichen Jurisdiktion
1mM Bereich des Generalvikariats Ellwangen. Be1i kurialen Persönlichkeiten und Be-
hörden erfreute sıch keines großen Ansehens. Der Wiıener untius Leardi be-
merkte über den Vorschlag, Hohenlohe A ersten Bischof des wiedererrichteten
Bıstums Augsburg EIrNENNECN, 1in einem Brief Kardinalstaatssekretär Consalvi,
Hohenlohe se1l eın gebrechlicher, VO] Schlag getroffener Greıis, den INan aum VeI-

stehe, WeNn rede. Man befürchte nıcht ohne Grund, da{fß INa  zD} ıh eshalb in
einem schon vorgerückten Alter Z Bischof ernannt wıissen möÖöchte, ıhm
möglichst bald seinen Neften, den Jungen Hohenlohe8®?) nachfolgen lassen, der
hinlänglich bekannt se1 als Versteller und Heuchler. Leardı:i betont mit großem
Nachdruck: „Abgesehen davon, da{fß der Monsıgnore als Bischof gänzliıch
untauglich ist, habe sıch kürzlich eines noch schwereren Fehlers gemeınt 1sSt
der Fall Ellwangen schuldig gemacht, indem allein den Katholiken
nıcht Aaus Bosheit, weil weder Gutes noch Böses tiun kann, sondern VO anderen
aufgestachelt sıch AL Partei der Protestanten geschlagen habe “88) So Pro-
blematisch Beurteilungen deutscher Verhältnisse un Personen durch die römische
Kurie sein können, die Ansıcht des untlius Leardi über Hohenlohe kann nıcht
widerlegt werden. Auch der untius Severoli Lrat ihr bei: bemerkte, NAUr wen1g
Geıistliche 1in Deutschland seıen, W as die Verwaltung betreffe, übe] berufen, WwW1e
Biıschof VO  - Hohenlohe. Falls also wirklich die Spitze e1ines Bıstums gestellt
würde, musse ıhm eın Generalvikar die Seite yegeben werden, damıit
bei seınem vorgerückten Alter nıcht wieder Szenen mache W 1e 1n Ellwangen®%).
bb Dumont vab auf Grund seiner Kenntnisse der bayerischen Sıtuation Bemer-
kungen den ın Aussicht ZCNOMMENE Kandidaten tür die bischöflichen Stühle
ab Bei Hohenlohe verwıes auf dessen nıcht einwandtreies Verhalten 1n der
„Ellwanger Sache“ und erklärte anschließend, se1 schwacher Art, csehr beschränkt

Wıssen, 1m übrigen aber gottesfürchtig, habe gute Sıtten und Achtung VOTL dem
Heıiligen Stuhl Dumont bemerkt: „Da ıch ıhn Sanz kenne, behaupte ıch,
seine Ernennung könne 1ın gew1sser Beziehung nützlich, ın anderer 1ber schädlich
Se1IN. Nützlich insofern, da dadurch die Ernennung einer anderen schlechten Person

Dumont dachte entweder Sailer oder Frauenberg verhindert wırd und
der Fürst das Gute wirklıch wolle un Ltun werde“85), Die bayerische Regierunghielt der Kandidatur Hohenlohes unverändert fest. König Max Joseph C1I-
Nannte diesen Februar 1818 ZU' Bıschof VO Augsburg®86), Hohenlohe starb,
bevor seine päpstliche Bestätigung erfolgt WafTt, Oktober 1819

81) Bastgen Bd 297
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ber nıcht Nu  $ Hohenlohe wurde bei der Neubesetzung des Stuhles des heili-
SCH Ulrich gedacht. Auch Johann Michael Sailer wurde ZENANNT. Bereıits
26 Marz 1817 teilte VO  - Wıen AUus untlus Severol1 dem Kardinalstaatssekretär
Consalvı mıt, den Kandidaten tfür die Bischotsstühle 1n Bayern werde ZWel-
tellos auch „der bekannte Saıiler“ se1in. Severol; benutzte die Gelegenheit, SCHCH
Saıiler auf das heftigste VO)] Leder zıiehen un bat, dem Heıligen Vater die
ernste Angelegenheit unterbreiten®7). Er veranlafßte auch das mehr berüchtigte
als berühmte Gutachten des Clemens Marıa Hotbauer über Sailer. In diesem Ver-
Lrat der deutsche Redemptorist die Ansicht, Saıiler se1l mit den An-
hängern Wessenbergs, mache mıiıt den württemberger Separatısten gemeinsame
Sache, seine Briefe selen ekelerregend. Hotbauer erklärte: „Wenn Sailer 1n Augs-
burg oder anderswo Baschof würde, ekannt ist, würden weniıge Geistliche
Jurisdiktion Von ıhm annehmen, weıl sSie Sapgceh, se1 gefährlicher als Luther.“
Hotbauer eschloß seine völlig haltlosen Anschuldigungen Sailer mit der Be-
tONUNg, diese nach seiınem Gewissen gyemacht haben88),

Sailer wußte, da{fß in erstier Lıinıe für Augsburg im Gespräch für eiınen bayeri-
schen Bischofsstuhl WAar. Die ablehnende Haltung des Heılıgen Stuhles ıhm 3 0 va
über bestimmte Sailer jedoch nicht, den ıhn 1m Sommer 1818 Crgangenen Ruf

die Universität Bonn, verbunden MI1t dem Versprechen, iıh ZUm Bischof VO.:  e
öln erheben, anzunehmen?®?). Sailer blieb ın Bayern. Sein Schüler un Ver-
ehrer, der nachmalige König Ludwig VO  3 Bayern, drängte darauf, 1n der rage
der Erhebung Sailers ZU bischöflichen Amte nıcht nachzugeben. Er veranlaßte,
da{fß Sailer 1M Jahre 1819 gegenüber dem Heıiligen Stuhl als Bischot VO  3 Augsburg
ZENANNT wurde. Eın unbekannter Verfasser, wahrscheinlich bbe Dumont, legte 1m
Jahre 1819 das für die Kurie bestehende Problem ın einem Aktenvermerk dar; Sr

gab bedenken, da{ß Sailer hohes Ansehen genieße und ofe von einer starken
Parte] gestützt un gefördert werde. Es sel tür den untıus unmöglich, Sailers Er-
NCNNUNS autf eınen bayerischen Bischofsstuhl verhindern. Der Vertasser empfahl
deshalb, Sailer VO  3 Augsburg abzuhalten, seine Ernennung tür einen anderen ı-
schöflichen Stuhl Jedoch bestätigen. Zur Begründung für die Dıisqualifikation
Sailers für Augsburg bemerkte CeI, Clemens enzeslaus seılen verschiedene
schwere Anklagen Saıler erhoben worden. Sailer habe seine Stelle als Protes-
SOT 1n Dillingen aufgeben müssen; habe auch die Apologie VO  - Fenneberg gC-
schrieben, obgleich dieser bereits VO Bischof VO  —$ Augsburg verurteıilt worden WAar,.
Man WI1Sse 1ın Augsburg auch, da{fß Saıler Beziehungen den berüchtigten 00S und
Landl habe und, WENN auch der untıius weıt davon enttfernt se1 glauben, daß
Sailer ihre Irrtümer billige, ware trotzdem sehr peinlıch, ıhn als Bischof dieser
Diözese sehen, 1n der die Pseudomystiker zahlreichsten sejen?®9), ıne Wwel-

87) Schiel, Johann Miıchael Sailer. Leben und Briete Bde Regensburg 1948/1952
Bd 5728
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tere Verfolgung der Kandidatur Sailers für Augsburg schien der bayerischen egle-
rung angesichts des sich versteitenden römischen Widerstandes nıcht vertretbar®1)

Hohenlohe War tOTL, Sailer für Augsburg als untragbar bezeichnet worden, Wer

sollte den Stuhl des heilıgen Ulrich besteigen? In München entschlofß INnan sıch nicht,
1N6 farblose und allen genehme Persönlichkeit auszusuchen und EINECNNECI,

Gegenteıil Das zuständıge Mınisterium versteifte sıch auft C111 Persönlichkeit die
Rom nıcht WEN1SCI Besorgnisse auslöste als Hohenlohe und Sailer, auf Joseph Marıa
Freiherr VO Fraunberg®?2), als Präsident des bayerischen Generalschul-
direktoriums hervorgetretenen Mitglied des Regensburger Domkapitels, der be1 den
Konkordatsverhandlungen Jahre 1806 VO  3 untıus della enga als „Bestie
bezeichnet worden WAar Auch die Vorurteile Fraunberg esaßen zähe Lebens-
dauer Von Önıg Max Joseph Z Bischot VO Würzburg erNnNannt, lehnte apst
1US VII die Bestatigung Fraunbergs ab93) Fraunberg reagıerte darauf besonnen
Er versuchte Gesprächen 90000 den Münchener untıen die iıh bestehende
Aversion abzubauen Nach sehr eingehenden Verhandlungen, denen aut Grund
der bisherigen Erfahrung die Zustimmung des Heiligen Stuhles sichergestellt wurde,

der Önıg Dezember 1819 Fraunberg ZU)] Bischot VO  3 Augs-
burg?4) Der für München Erzbischof VO  - Gebsattel®5) erklärte
C1LNECIN Schreiben den Nuntıius, die Geistlichkeit VO  3 Augsburg SC1 über die Er-
NENNUNS Fraunbergs autf das höchste aufgebracht un erregt, weıl na  - denselben
auf keinen Fall ZU Bischof haben wollte Gebsattel zählte dem untıus alle
Fraunberg vorliegenden Anschuldigungen aut Dieser aber hatte sıch inzwischen
für Fraunberg entschieden: bezeichnete den Wiıderstand dessen Er-
NENNUNS als C1iM abgekartetes Spiel als Ausdruck der Enttäuschung über die Ableh-
Nung Sailers?®®) Die Kontroverse über Fraunberg hielt S1ie konnte jedoch die
päpstliche Zustimmung nıcht mehr andern?7)

Am 13 September 1821 wurde auf Grund der inzwischen erteilten Bestatigung
durch den Heiligen Stuhl die Neubesetzung der erzbischöflichen Stühle Bayern
bekanntgegeben Den Stuhl des heiligen Ulrich bestieg der Königliche Geheimrat
und bisherige Domkapitular Regensburg, Joseph Marıa Freiherr VOonNn Fraunberg
Zehn Tage Spater, September 1821 wurde allen Kathedralkirchen die
Zirkumskriptionsbulle über die Neueinteilung der Bıstümer verlesen, die
1802 eingeleitete schicksalhafte Zwischenphase eendet War

Das konfessionelle Zeitalter des Jahrhunderts un die großen territorjalen
un politischen Veränderungen Begınn des 19 Jahrhunderts stellen die schwer-

01) Schiel a Bd 594 ffr
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N) Bastgen a. / Bd 363; Wiıtetschek a. Ö  N
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und Freising, München 1955
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sten Erschütterungen un Eingrifte in die Struktur der Kıiırche 1n Deutschland dar.
Während Jahrhundert die Bıstümer Einbufßen und Veränderungen hinneh-
INECeIMN mußten, ın iıhrem Autfbau jedoch unverändert blieben, atte das Ende der
Reichskirche einen grundlegenden Wandel der polıtischen un ırchlichen Verhält-
n1ısse ın Deutschland Zur Folge Von diesem wurde auch Augsburg nachhaltig be-
rührt. Versuche, 1M Gebiet des Regierungsbezirkes Schwaben Zzwel bischöfliche
Stühle errichten, scheiterten. Das Bıstum Augsburg erlitt ZWAar Verluste, konnte
jedoch durch die Aufnahme vornehmlich des bayerischen Anteıls des Bıstums Kon-

seinen Umfang vergrößern. iıcht wıeder gutzumachen der Verlust
Priestern und Priesterberufen, die tiefgreifenden Veränderungen 1M kirchlichen
Denken und die sıch allenthalben ankündigenden Umwandlungen der soz1alen D7
gebenheiten. Vor allem die letztgenannten stellten die Inhaber des bischöflichen
tuhles Augsburg VOT NCUC, große Aufgaben.


